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W ohnungsbau  der L andbevölkerung is t das D epart­
m en t for A gricu ltu re  und  die Farm  C redit A dm in­
is tra tio n  zuständig.
P ie  H ousing and  H om e F inance A gency  besteh t er»* 
seit zefin Jah ren . Sie w urde am  27. Ju li 1947 durch 
den  R eorgan ization  P lan  N r. 3 gebildet, um  die A uf­
gaben  der R egierung hinsichtlich des W ohnungsbaus, 
d er F inanzierung  und  d e r G em eindeentw icklung 
durchzuführen.
D er HHFA s teh t der H ousing and  H om e F inance A d­
m in is tra to r vor, und  die zen tra le  K oord inationsstelle  
ist das Office of the A dm inistra tor. E nger K ontak t 
w ird  m it dem  Parlam ent, dem  P räs iden ten  und  an d e­
ren  R egierungsorganen  un terhalten .
Seit den  dre iß iger Ja h re n  h a t der Einfluß der R egie­
rung  auf die W ohnungsw irtschaft m ehr un d  m ehr zu­
genom m en. Die w äh rend  d e r K rise geschaffenen In ­
stitu tionen  sind ausgezeichnete L enkungsinstrum ente 
für die D urchführung der R egierungsaufgaben  in  der 
W ohnungsw irtschaft gew orden. V ielleicht is t die ge­
genw ärtige  R ezession in  den USA eine B ew ährungs­
p robe für die W irksam ke it der staatlichen  L enkungs­
instrum en te. A ls e ine  der e rs ten  u n d  w ichtigsten  
A nti-Rezession-M aßnahm en w ird  eine n eue  G esetzes­
v o rlage  bezeichnet, durch die dem  W ohnungsbau  1,8 
M rd. $ zufließen sollen. D er F edera l N atio n a l M ort­
gage A ssociation  so llen  zunächst 1 M rd. $ für den 
A nkauf von  FHA- und  V A -H ypotheken  zur V erfü ­
gung g este llt w erden . H ierdurch w ürden  den  K red it­
in s titu ten  neue  M itte l zufließen. Sollte  sich der W ir t­
schaftsrückgang noch w eite r ve rs tä rk en , steh en  der 
F edera l N ationa l M ortgage A ssocia tion  w eite re  500 
M ill. $ zur V erfügung. D ie V e te ran s ' A dm in istra tion  
e rh ä lt 300 M ill. $ für die G ew ährung  d irek te r W oh­

nungsbaukred ite . Das w ürde, so hofft m an, den Bau 
von  200 000 W ohnungen  finanzieren  und  dam it die 
Beschäftigung von  rd. 500 000 Personen  garantieren. 
D er W ohnungsbau  is t in  den le tz ten  Jah ren  merklich 
zurückgegangen, und  d iesen  R ückgang füh rt m an we­
sentlich auf die V erknappung  der K red ite  zurück. 
D iese V erknappung  h a t sich m ehr auf die FHA- und 
V A -H ypotheken  ausgew irk t a ls  au f die sogenannten 
"conven tional m ortgages" ohne die zusätzliche Re­
gierungssicherung. H ier lag  der Zins im allgem einen 
um 6 “/o, und  die Z insgesta ltung  is t h ie r auch beweg­
licher als bei den H ypo theken  m it Regierungssidie- 
rung. Im Ja h re  1955 wuchs die H ypothekenschuld  für 
E igenheim e und  K leinhäuser um  12,5 M rd. $, ein Jahr 
sp ä te r um  10,7 M rd. $ und  im Ja h re  1957 n u r um 8,5 
M rd. I  an. Die H ypothekenschuld  für Eigenheim e und 
K le inhäuser belief sich Ende 1957 auf 107,6 Mrd. 
Die am erikanischen B ausparkassen  s te llten  38,2 Mrd. S, 
die L ebensversicherungsgesellschaften  21,5 Mrd. 
die Sparbanken  auf G egenseitigkeit 13,8 Mrd. | ,  die 
H andelsbanken  16,4 M rd. $, die FHHA 2,7 Mrd. |  und 
die üb rigen  G läubiger 13,8 M rd. $ der H ypotheken. 
Im Ja h re  1955 w urden  1 328 000 W ohnungen  gebaut, 
1956 w aren  es 1 118 000, und  es is t durchaus anzuneh­
m en, daß im Ja h re  1957 nicht e inm al d ie M illionen­
grenze erreicht w orden  ist.

H at jedoch die Politik  des b illigen  G eldes der ameri­
kanischen R egierung im W ohnungsbau  Erfolg, so ist 
für das J a h r  1958 m it e iner S teigerung  im  Bauvolu­
m en zu rechnen, und  vielle icht trag en  die in  der W irt­
schaftskrise 1929— 1933 geschaffenen Institutionen 
dazu bei, den K red it in d ie K anäle  zu schleusen, wo 
er zur Bekäm pfung der W irtschaftskrise  am wirk­
sam sten  ist.

Die Steuern in der Südafrikanischen Union
Dr. Jürgen W atz, H am burg

Die  Südafrikanische U nion is t tro tz  der Bezeichnung 
„Union" ein zen tra l reg ie rte r S taat. Seine als 

P rov inzen  bezeichneten  V erw altungsgeb ie te : K appro­
vinz, N atal, O ran je  F re istaa t, T ransvaal, h aben  n u r in 
A ngelegenheiten  re in  örtlicher B edeutung eine gew isse 
Selbständigkeit.

Dem V orrang  der Z en tra lreg ie rung  in  P re to ria  en t­
sprechend fä llt auch das Finanz- und  S teuerw esen  v o r­
w iegend  in  ih ren  A ufgabenbereich. Die v ie r P rovinzen 
sind fü r die Deckung ih res A usgaben-E tats auf Zu­
w eisungen  von  der U nion angew iesen, obw ohl sie 
ih re rse its  e inen  in  e igener Z uständ igkeit festgesetzten  
Zuschlag zur E inkom m ensteuer sow ie eine R eihe w ei­
te re r  k le in e re r S teuern  und G ebühren erheben.

F ü r das H ausha lts jah r 1957/58, das die Zeit vom  1. Ju li 
1957 bis zum  30. Ju n i 1958 um faßt, w eist das Budget 
d er U nion S taatseinnahm en  in  H öhe von  296 M ill. £  
aus. D avon stam m en 144 Mill. £  (48,5 °/o) aus der Ein­
kom m ensteuer, w äh rend  Zölle und  V erb rauchssteuern  
73 M ill. £  (24,5 Vo) erbringen; der R est von  79 Mill. £

(27 Vo) en tfä llt auf e ine Reihe k le in e re r S teuern  und 
A bgaben  sow ie außerdem  auf die E rträge  der Staats­
unternehm ungen .
D iese Z ahlen  zeigen, daß die E inkom m ensteuer die 
w ichtigste E innahm equelle der U nion ist. Das ist um 
so bem erkensw erter, als nu r w enig  m ehr als 1 Mill. 
E inw ohner zur E inkom m ensteuer v e ran lag t werden; 
die g roße M enge der n icht-europäischen Bevölkerung 
scheidet als S teuerzah ler aus, w eil ih r Einkom m en den 
B etrag  von  250 £  im Ja h r  nicht übersteig t.

EINKOMMENSTEUER DER UNION 
Das E inkom m ensteuerrecht der Südafrikanischen Union 
is t durch G esetz von  1941 zusam m enfassend geregelt. 
Im V ergleich m it der Hochflut der deutschen Steuer­
gesetzgebung  ist beach tensw ert, daß d ieses südafrika­
nische E inkom m ensteuergesetz regelm äßig  nur einmal 
in  jedem  Ja h r  durch ein Z usatzgesetz geändert wird. 
D ie E inkom m ensteuer erfaß t a lle  E inkünfte, die aus 
Q uellen  in  der Südafrikanischen U nion stam m en, un­
abhängig  von  der N atio n a litä t und  dem  W ohnsitz des
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E m pfängers der E inkünfte. E ine besondere  Einkommen­
s te u e r  der G esellschaften, w ie in Deutschland die Kör­
perschafts teuer, g ib t es in  Südafrika nicht. Auf die A b­
w eichungen, die sich für die E inkom m ensteuerberech­
nung  d e r G esellschaften ergeben, w ird  später noch e in­
zugehen  sein.
Im  e inze lnen  sind fünf versch iedene Steuern  vom Ein­
kom m en zu unterscheiden : N orm al Tax, Super Tax, 
N on-R esiden t Shareho lder Tax, U ndistributed Profits 
T ax un d  D onations Tax.
Die N o r m a l  T a x  w ird  vom  Einkommen aller 
steuerpflichtigen  Personen  erhoben, gleichgültig ob es 
sich um  natürliche o der ju ristische  Personen handelt. 
N ach der E rm ittlung des steuerpflichtigen Einkommens 
w ird  der S teuerta rif angew andt; d ieser ist bei n a tü r­
lichen P ersonen  p rogressiv , bei Gesellschaften h inge­
gen  p roportional. Zu der so errechneten  Normal Tax 
tr it t  nach A bzug d e r S teuerfre ibe träge  ein Zuschlag, 
d ie N orm al T ax Surcharge. D ieser Zuschlag be träg t 
15 Vo des S teuerbetrages.
ü b e rs te ig t  das steuerpflichtige E inkom m en 9 300 £  im 
Jah r , so w ird  bei natü rlichen  P ersonen  auf den d a r­
ü b er liegenden  B etrag  die S u p e r  T a x  erhoben. 
A uch d iese r T arif is t p rog ressiv  gestaffelt; von  der 
e rrechne ten  S teuer w ird  ein F re ibetrag  abgezogen und 
auf den  dann  zu zah lenden  S teuerbetrag  ein Zuschlag, 
die Super T ax Surcharge, vo n  15 Vo berechnet.
Die N o n - R e s i d e n t  S h a r e h o l d e r  T a x  ist 
der deutschen K ap ita le rtrag steu e r vergleichbar. Ih r u n ­
te r lieg en  natürliche P ersonen  und  Gesellschaften, die 
in  der U nion k e in en  W ohnsitz  h ab en  bzw. dort nicht 
e in g e trag en  sind und  die auch in  d e r Union keinen  
G eschäftsbetrieb  un te rh a lten . Steuerpflichtig sind ihre 
D iv idendeneinkünfte , die sie  von  südafrikanischen G e­
sellschaften  beziehen. D er S teuersa tz  be träg t 7,5 Vo der 
ausgeschü tte ten  D ividenden. Die S teuer w ird entw eder 
von  d e r  G esellschaft, d ie d ie  D ividenden ausschüttet, 
gleich e inbeha lten , oder muß, w enn  fü r den Empfang 
d e r D iv idenden  in  der U nion e in  V ertre ter b este llt 
w o rden  ist, v o n  diesem  abgeführt w erden.
Schütten  G esellschaften, die in  der U nion eingetragen 
s ind  oder d o rt e inen  G eschäftsbetrieb  unterhalten, 
ih ren  ausschüttungsfäh igen  G ew inn nicht oder nu r zum 
T eil aus, so u n te r lieg t der zurückbehaltene G ew inn 
e in e r  25 Voigen U n d i s t r i b u t e d  P r o f i t s  T a x .

D er ausschüttungsfäh ige G ew inn e rg ib t sich aus der 
E rm ittlung der E inkünfte fü r d ie  N orm al Tax. A bge­
sehen  vo n  ein igen  Z urechnungen und  K ürzungen w er­
den  grundsätzlich  60 Vo des R eingew innes als aus­
schüttungsfähig  angesehen . A llerd ings u n te rlieg en  G e­
sellschaften dann  nicht der Steuer, w enn  ih re  R eserven  
nicht 40 Vo des K apitals o der 50 000 £  überste igen , 
w enn  der N ettogew inn  5 Vo des K apitals nicht erreich t 
oder w enn  an  ihnen überw iegend  ausländisches K apital 
b e te ilig t ist.

D ie Schenkungssteuer, D o n a t i o n s  T a x ,  is t ab ­
w eichend von  der deutschen R egelung dem  System  
des südafrikanischen E inkom m ensteuerrechts zuzurech­
nen. D ie Steuerpflicht is t im  E inkom m ensteuergesetz 
geregelt. Zusam m en m it der E inkom m ensteuererk lä­
rung  is t jährlich  e ine  Schenkungssteuererk lärung  ab ­
zugeben. D iese S teuer w ird  beim  Schenkenden erhoben  
u nd  is t e tw a der B esteuerung nach dem  V erbrauch, 
w ie sie das deutsche E inkom m ensteuerrecht kenn t, zu 
vergleichen.
D er S teuer u n te rlieg en  Schenkungen v o n  P ersonen  und  
G esellschaften, die in  der U nion ih ren  W ohnsitz  haben  
oder do rt reg is tr ie r t sind. Z ur S teuerberechnung w ird  
d er W ert der G eschenke zusam m engerechnet, gleich­
gültig , w iev ie l P ersonen  beschenkt w orden  sind.

S teuerfre i sind  n u r Z uw endungen an  E hegatten  im 
R ahm en e ines G ü terrech tsvertrages sow ie an  K inder 
b is zu einem  F re ibe trag  von  2 000 £  fü r jed es Kind; 
fe rn e r w erden  k le in e re  G elegenheitsgeschenke und  
einm alige Z uw endungen an  im terhaltsberech tig te  P er­
sonen  v o n  der S teuer n ich t erfaßt. D er S teuersa tz  is t 
gestaffelt; e r  b eg inn t b e i 3 Vo u n d  ste ig t b e i Schen­
kungen  über 40 000 £  p rog ressiv  im m erhin auf 25 Vo 
des W ertes  an.
In engem  sachlichen Zusam m enhang m it der D onations 
T ax s teh t die E state  D uty, d ie E rbschaftsteuer. Dem 
W e rt des N achlasses w ird  der W ert der Schenkung 
zugerechnet, die der E rb lasser zu L ebzeiten gem acht 
hat. D ie N achlaßsteuer w ird  um  den  B etrag  der be re its  
en trich te ten  Schenkungssteuer gekürzt. H ervorzuheben  
ist, daß  die N ach laßsteuer n ied rig er is t als d ie  Schen­
kungssteuer. B eispielsw eise w ürde  be i einem  s teu e r­
pflichtigen B etrag  von  5 000 £  (60 000 DM) die Schen­
ku n g ss teu e r 160 £  (1 920 DM), d ie N achlaßsteuer h in ­
gegen n u r 50 £  (600 DM) betragen .
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DAS STEUERPFLICHTIGE EINKOMMEN 
A bgesehen  von der e ine S onderstellung  e innehm enden 
D onation T ax w erden  die anderen  A rten  der Ein­
kom m ensteuer nach M aßgabe der im S teu e rjah r e r­
zielten  E inkünfte erhoben. D eshalb is t b e i ih re r Be­
trach tung  von  der E rm ittlung des steuerpflichtigen Ein­
kom m ens auszugehen.
Bei der S teuerberechnung w erden  alle  H innahm en zu­
sam m engefaßt, die w ährend  des vom  1. Ju li b is zum 
30. Ju n i laufenden  S teuerjah res  erz ie lt w orden  sind. 
Eine U nterte ilung  der E innahm en nach den  Q uellen, 
also  etw a unselbständ ige  A rbeit, G ew erbebetrieb  oder 
fre ie r Beruf, findet m it A usnahm e der E inkünfte aus 
d e r L andw irtschaft nicht sta tt.
Bei gew erblichen U nternehm ungen gib t es regelm äßig 
ke in e  für re in  steuerliche Zwecke au fgeste llte  G ew inn­
erm ittlungsb ilanz (S teuerbilanz). Die E rfassung der Ein­
künfte  geschieht v ie lm ehr in A rt e iner E innahm e-A us- 
gabe-Rechnung. Das Problem  der Periodenabgrenzung, 
also  der V errechnung von  Einnahm en und A usgaben 
fü r langfris tige A nlagen, bedarf daher e iner beson­
deren  Lösung. Sie w ird  darin  gefunden, daß die Erlöse 
fü r A nlageverm ögen, die nicht zum  steuerpflichtigen 
Einkom m en gehören  und  deshalb  den G ew inn des 
laufenden  G eschäftsjahres ebensow enig  beeinflussen 
w ie A ufw endungen für N eu investitionen , von  dem  
Überschuß der E inkunftsberechnung w ieder abgesetzt 
w erden. In  g rundsätzlicher D arstellung  läß t sid i für 
G ew erbebetriebe  fo lgendes Schema der E rm ittlung des 
steuerpflichtigen Einkom m ens aufstellen:

Zieht man von der S u m m e  c i e r  E i n k ü n f t e  das 
n i c h t s t e u e r p f l i c h t i g e  E i n k o m m e n  (In­
come of Capital Nature) ab, erhält man das R o h e i n - 
k o m m e n  (Gross Income). Zieht man von dem Roh­
einkommen die W e r b u n g s k o s t e n  (Deductions) 
ab, erhält man das s t e u e r p f l i c h t i g e  E i n ­
k o m m e n  (Taxable Income).

H ierzu  ist noch zu bem erken: Das R oheinkom m en um- 
faßt a lle  E inkünfte des Steuerpflichtigen abzüglich der­
jen igen , die für K ap ita lgü ter em pfangen w orden  sind. 
A ußerdem  is t das außerhalb  der U nion erz ie lte  Ein­
kom m en nicht steuerpflichtig. Bei der Prüfung, w as an 
E rlösen  für K ap ita lgü ter em pfangen w orden  ist, en t­
scheiden die jew eiligen  V erhältn isse . W enn beisp ie ls­
w eise von  einem  H andelsun ternehm en  A ktien  gekauft 
n n d  in der Bilanz u n te r dem  A nlageverm ögen  ausge­
w iesen  w orden  w aren, is t bei einem  V erkauf der Erlös 
n icht dem  steuerpflichtigen Einkom m en zuzurechnen: 
an d ers  w äre  es, w enn die A k tien  u n te r dem  U m lauf­
verm ögen  ausgew iesen  w orden  w ären.
Zu den E inkünften in diesem  steuerlichen Sinne ge­
h ö ren  a llerd ings auch Forderungen, so w enn etw a 
W aren  auf K redit ve rk au ft w orden  sind  oder w enn 
Z insansprüdre  bestehen  und  die Z insen noch nicht ge­
zah lt w orden  sind.
Hinsichtlich der A bgrenzung von  in der Südafrika­
nischen U nion erz ie lten  E inkünften und anderen  Ein­
kün ften  gilt, daß die E inkünfte dann als aus südafrika­
n ischer Q uelle  stam m end angesehen  w erden, w enn 
W aren  in  der U nion geliefert oder do rt D ienste ge­
le is te t w orden  sind, auch w enn die Z ahlungen im A us­
lan d  erfolgten.

A uf das errechnete  steuerpflichtige Einkom m en wird 
d ie S teuertabe lle  angew andt. Es erg ib t sich sodann 
ein bestim m ter S teuerbetrag . D ieser S teuerbetrag  ver­
rin g e rt sich aber noch um  eine R eihe bestim m ter Er­
m äßigungen (Rebates). Die Erm äßigungen betragen 
beisp ielsw eise  21 £  fü r den u n verhe ira te ten , 26 £  für 
den  v e rh e ira te ten  Steuerpflichtigen und  10 £  für jedes 
Kind. F erner sind die Präm ien für A lters- und  A rbeits­
losenversicherung  b is zu 7V2 £  abzugsfähig.
D er nach diesen  A bzügen e rm itte lte  S teuerbetrag  un­
te rlieg t der N orm al Tax. A uf d iese S teuer w ird  ein 
Zuschlag erhoben, der im laufenden  S teuerjah r 15 Vo 
b e träg t; das ist die sogenann te  N orm al Tax Surcharge. 
E inkom m en über 2 300 £  im Ja h r  un terliegen  außer­
dem  noch der Super Tax. A uf die sich dadurch er­
gebende S teuerbelastung  w ird  im R ahm en des S teuer­
tarifs noch einzugehen sein.
W ichtig für die E rm ittlung des steuerpflichtigen Ein­
kom m ens sind noch die abzugsfähigen Aufwendungen. 
Zu ihnen gehören  alle A ufw endungen im Rahm en des 
U nternehm ens, also die geschäftsüblichen Unkosten. 
A ußerdem  w erden  die durch uneinbringliche Forderun­
gen  e inge tre tenen  V erluste  und  die A bsetzungen  für 
A bnutzung als abzugsfähig anerkann t. Die H öhe der 
A bschreibung ist w eitgehend  in das Erm essen der 
F inanzverw altungen  gestellt. Bei E inrichtungsgegen­
ständen  b e träg t sie zw ischen 5 und 7Va ”/o, b e i Maschi­
nen  e tw a 10 Vo und  bei K raftw agen 15—20 Vo. Auch 
beim  W aren lager sind A bschreibungen zugelassan, 
w enn  durch Schwund oder durch M odeeinflüsse der 
W ert gem indert w ird.
B em erkensw ert is t noch, daß bis zu einem  B etrage von 
150 £  im Ja h re  auch bestim m te gesellschaftliche Auf­
w endungen  abzugsfähig sind, so beispielsw eise 
C lubgebühren, w enn  die Z ugehörigke it zu dem  Club 
durch geschäftliche G ründe bed ing t ist. F erner w erden 
auf A n trag  Spenden für w issenschaftliche Forschung 
bis zu 25 Vo des steuerpflichtigen  Einkom m ens als 
abzugsfähig anerkann t. Das gleiche g ilt für die Auf­
w endungen  zur E rlangung e iner w issenschaftlichen 
Befähigung, etw a des D oktorgrades. T räg t d iese Auf­
w endungen der A rbeitgeber, so sind sie bei ihm als 
U nkosten  abzusetzen. STEUERTARIF

D er S teuertarif ist progressiv . Die S teuerpflicht beginnt 
für den u n v erh e ira te ten  Steuerpflichtigen bei einem 
Jahrese inkom m en von  250 £  (3 000 DM); bei Einkom­
m en über 2 300 £  (27 600 DM) tr it t  zu d ieser Normal 
T ax die Super Tax hinzu.
Die S teuerbelastung  is t in den u n te ren  Einkom m ens­
stu fen  geringer als in  D eutschland. Die Vergleichs­
zahlen  zeigen die S teuerbelastung  in  D eutschland nach 
dem  T arif von  1957.

Einkomm ensteuervergleidi 
für unverheiratete Steuerpfliditige

Einkommen
Einkom m ensteuer

Südafrikanische Union 1 Bundesrepublik

1 000 £ 
5 000 £ 

10 000 £ 
12 000 £ 
15 000 £

( 12 000 DM) 
( 60 000 DM) 
(120 000 DM) 
(144 000 DM) 
(180 000 DM)

91 £ 
1 344 £
4 161 £
5 442 £ 
7 361 £

( 1 092 DM) 
(16 344 DM) 
(49 932 DM) 
(65 304 DM) 
(88 344 DM)

2 365 DM 
21 123 DM 
49 373 DM 
61 474 DM 
80 249 DM
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Im a llgem einen  g ilt Südafrika als ein  Land, in dem  das 
E inkom m en verhältn ism äß ig  n ied rig  besteuert w ird. 
Das g ilt a lle rd ings nur für solche Einkünfte, die u n te r­
h a lb  d e r  G renze liegen, bei d e r d ie  Super Tax e in ­
setzt. D arüber h inaus ste ig t die E inkom m ensteuer­
b e la s tu n g  unverhältn ism äß ig  stark .

E tw a 95 “/o a lle r südafrikan ischer S teuerzahler v e r­
s teu e rn  w en ig er als 2 300 £  im Jah r. Diese 95 Vo der 
S teu e rzah le r erb ringen  ab er nu r gerade 25 Vo der von 
n a tü rlichen  P ersonen  insgesam t gezahlten E inkom m en­
steu e r o d e r 8 Vo der gesam ten  Einkom m ensteuer, w enn 
m an d ie  v o n  den  G esellschaften gezahlten S teuern  e in ­
bezieh t. D ieser A ufbau  der E inkom m ensteuervertei- 
lung, d e r die u n te ren  E inkom m en sehr sta rk  schont 
und  d a fü r d ie  höheren  E inkom m en unverhältnism äßig 
s ta rk  angreift, findet in der Südafrikanischen U nion 
v e rb re ite te  K ritik .
B em erkensw ert is t noch, daß bei A rbeitnehm ern die 
E inkom m ensteuer nicht in  der Form  der Lohnsteuer 
e in b eh a lten  w ird. Auch A rbeitnehm er müssen jährlich  
e ine  S teu e re rk lä ru n g  abgeben  und  werden veran lag t. 
A lle rd in g s sind  in den  le tz ten  Jah ren  B estrebungen 
zu verzeichnen , die S teuer nicht in  einem Jah resb e trag  
zu bezah len , sondern  „wie sie verd ien t w ird". D ieses 
System  des L ohnsteuerabzuges w ird  auch als „Pay as 
you  ea rn "  bezeichnet. H ervorgehoben  sei ferner, daß 
E heg a tten  zusam m en v e ran lag t werden. Das Einkom ­
m en d e r E hefrau  w ird  dem  des Ehemannes h inzu­
gerechnet.
Es g ib t also  in der U nion ke in e  besondere S teuer 
fü r d ie  G esellschaften, die m it der deutschen K örper­
schafts teuer verg leichbar w äre. D ie Einkom m ensteuer 
w ird  b e i G esellschaften  nach der A rt ihres Geschäfts­
b e tr ieb e s  p ropo rtiona l berechnet. Sie beträg t g rund ­
sätzlich 25 Vo. N ur bei B ergw erksunternehm ungen b e ­
läu ft sie  sich auf 30 Vo, abgesehen  von den Gold- und  
D iam antenm inen , bei denen die Steuer nach einem  
jäh rlich  n eu  festgese tz ten  Schlüssel erhoben w ird.

EINKOMMENSTEUER DER PROVINZEN

N eb en  der E inkom m ensteuer der Union e rheben  die 
v ie r  P rov inzen  ih re  eigene S teuer in der Form  der 
E inkom m ensbesteuerung  natü rlicher Personen, der Be­
s teu e ru n g  v o n  G esellschaften und  der Personalsteuer. 
D ie G rund lage  fü r die E rhebung der P rovinzialein­
ko m m en steu er is t d ie V eran lagung  zur U nionssteuer. 
Die P rov inzen  setzen  n u r die Steuersätze in  e igener 
Z u stän d ig k e it fest. D iese sind in den einzelnen Landes­
te ilen  untersch ied lich  hoch. Sie betragen zwischen 
20 Vo un d  40 Vo des B etrages, der als U nionsteuer ge­
zah lt w orden  ist.
N atü rliche  P ersonen  sind in  der Provinz steuerpflich­
tig, in  d e r sie ih ren  W ohnsitz genommen haben. 
H ab en  sie ke in en  W ohnsitz  in  der Union, so tr it t  die 
S teuerpflich t zu r P rov inzia lsteuer bei einem A ufen t­
h a lt v o n  m ehr als 90 T agen in der Provinz ein. 
G esellschaften  u n te rliegen  m it dem  Teil ih rer Ein­
k ü n fte  d e r P rov inzia lsteuer, der in  der jew eiligen  
P rovinz e rz ie lt w orden  ist. D ieser Zuschlag be träg t 
in d en  e inze lnen  P rov inzen  zw ischen 10 d und  13 d je  
£  des steuerp flich tigen  Einkom m ens.

A n g e b o t  
a n  d ie  D e u tsch e  In d u s tr ie

W ir im portieren; Eisen- und M etallkurzwaren, Fahr­
räder und Ersatzteile, Drahtstifte, Eisenstangen, Blei­
schrot, Kastenschlösser, Eimer, Zement, Fensterglas. 
Textilm eterware, W ollstoffe, Popeline, Damast, stri- 
pets, perlen flock prints. Samt, Velour, Baumwollsamt, 
Damenbekleidung, Blusen, Hemden, Herrenanzüge, 
Hosen, Baumwoll-Kinderkleidung, Strickwaren, Her­
ren- und Damenschuhe, Pantoffel, Sandalen, Sanda­
letten, Lederwaren, Gürtel, Füllfederhalter, Sonnen­
brillen, W erkzeuge, Sdimuckwaren, Arm banduhren.

Prospekte mit Abbildungen unter Luftpost erbeten an:

M essrs. United O verseas Traders 
32 A lli Street, Lagos (Nigeria)

Die P ersona lsteuer w ird  von  jedem  Steuerpflichtigen 
„pro Kopf" erhoben . Sie is t gleichfalls nach dem  Ein­
kom m en abgestu ft in ih re r B edeutung ab er v e rh ä ltn is ­
m äßig gering, da ih r H öchstbetrag  in  ke in e r Provinz
über 10 £  lieot.

^ BESTEUERUNG V O N  DEUTSCHEN

A us den  b isherigen  A usführungen  folgt, daß die 
S teuerpflicht in  der S üdafrikanischen U nion g rundsätz­
lich unabhäng ig  is t von  der i S taa tsangehö rigke it des 
Steuerpflichtigen. D em gem äß is t auch je d e r  deutsche 
S taa tsbü rger m it den  E inkünften  steuerpflichtig , die 
er in  der U nion erzielt. D iese E inkünfte u n te rliegen  
in  jedem  F alle  der U nionssteuer. Sie b le iben  h ingegen  
von  der P rov inzia lsteuer frei, w enn  der Steuerpflich­
tige  ke inen  W ohnsitz  in  der Südafrikanischen U nion 
b eg ründe t hat.
Ein D oppelbesteuerungsabkom m en zw ischen beiden  
S taaten , das d iese doppelte  S teuerpflicht auschließen 
w ürde, feh lt vo rläu fig  noch. A llerd ings w ird  durch die 
unterschiedliche innerstaa tliche  A usgesta ltung  des 
S teuerrechts e ine doppelte  B elastung d e r gleichen Ein­
künfte  in  den m eisten  Fällen  verm ieden. Für den  in 
D eutschland unbeschränk t Steuerpflichtigen w erden  bei 
d e r deutschen E inkom m ensteuerberechnung zw ar die 
in  Südafrika e rz ie lten  E inkünfte h inzugerechnet, die 
S teuer erm äßigt sich ab er um  den  Betrag, der in  der 
U nion an  E inkom m ensteuern  gezah lt w orden  ist. So 
bestim m t § 34 c EinkStG, daß auf die deutsche Ein­
kom m ensteuer d ie  im  A usland  bezahlte  S teuer fü r die 
im  Laufe des V eran lagungszeitraum es bezogenen  Ein­
künfte  anzurechnen ist. A ls anrechnungsfähig  sind 
ausdrücklich fü r den  Bereich der Südafrikanischen 
U nion die N orm al Tax, die Super T ax un d  die Non- 
R esiden t-Shareholder T ax  anerkann t. F ü r deutsche 
K apitalgesellschaften  trifft § 19 a KStG e ine en tsp re­
chende Regelung.

NACHLASSTEUER 

D ie N achlaßsteuer (Estate Duty) w urde  schon im Zu­
sam m enhang m it der Schenkungssteuer (D onations 
Tax) behandelt. Sie is t in  A bänderung  der b isherigen  
R egelung durch e in  neues G esetz von  1955 kodifiziert. 
Die S teuer ru h t auf dem  N achlaß des V erstorbenen ,
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sow eit d ie V erm ögensw erte  in der U nion belegen  sind. 
S ie w ird  von  dem  nach südafrikanischen Recht ob li­
gatorischen T estam en tsvo lls tred ie r (executor) en t­
richtet, b ev o r der Nachlaß an die Erben oder V er­
m ächtnisnehm er ausgeschütte t w erden  darf. Ein B etrag 
von  5 000 £  is t in  jedem  Fall steuerfrei, dazu kom m en 
2 000 £  für jed es Kind und  10 000 £  für den Ehegatten .

VERBRAUCHSTEUERN UND ZÖLLE

Die südafrikanischen V erb rauchsteuern  (Excise) e r ­
b ringen  zw ar rd. 10 “/o des S teueraufkom m ens der 
Union, sie bedürfen  h ie r ab er k e in e r besonderen  Er­
ö rterung . Die E rhebungsart is t denkbar einfach und 
geschieht bei der E infuhr bzw. der e rs ten  V eräußerung  
nach der Fertigung . D er V erbraucher zah lt d iese 
S teuer im allgem einen  ohne sich dessen  bew ußt zu 
w erden , V erb rauchsteuern  w irken  sich als Zuschlag 
zum  in ländischen V erkaufsp re is  der W aren  aus. In 
der U nion u n te rliegen  in  e rs te r  Linie T abakw aren , 
S pirituosen, K raftstoffe und  A uto re ifen  e in e r Be­
las tung  durch d ie V erbrauchsteuern .
G rundsätzlich e rh eb t die Südafrikanische U nion nur 
E infuhrzölle. A usfuhrzölle, d ie  beisp ie lsw eise  von  
R ohdiam anten e rhoben  w erden , haben  v e rh ä ltn is ­
m äßig geringe B edeutung. D eshalb h an d e lt es sich 
ausschließlich um  Einfuhrzoll, w enn nachfolgend der 
Begriff des Zolles gebraucht w ird.
D as System  der südafrikanischen Zölle (Custom s Duty) 
is t auf dem  W ertzo ll aufgebaut, d .h . der Z oll w ird  
p rozen tual vom  W ert der e ingeführten  W aren  e rho ­
ben. N ur w enige W aren arten  w erden  nach M engen­
einheiten  verzollt.

D er Z olltarif is t gekennzeichnet durch d ie  drei v e r­
schiedenen Zollsätze, d ie  e r  regelm äßig  für jed e  
W aren a rt ausw eist. Es sind  d ies der M indestzoll (M ini­
mum Duty), der N orm al-Zoll (In term ediate  Duty) und 
der Höchstzoll (M aximum D uty). G rundsätzlich u n te r­
liegen  alle  E infuhren dem  N orm alzoll. Bei e iner Reihe 
von  W aren  findet ab er fü r E infuhren aus bestim m ten 
Ländern  der M indestzoll A nw endung. V ornehm lich 
h ande lt es sich dabei um  E infuhren aus G roßbritannien  
und  aus K anada. D er Höchstzoll w ird  n u r bei der Ein­
fuhr e in iger W aren  aus solchen Ländern  erhoben, die 
nicht von  der A nw endung d ieses Zolles ausgenom m en 
sind. Die E infuhr aus D eutschland u n te rlieg t in  keinem  
Fall dem  Höchstzoll. Im übrigen  sind die südafrikan i­
schen Zölle dadurch gebunden, daß die U nion der 
G enfer Z ollvereinbarung, GATT, angehört.
Zum Schutz der eigenen  Industrie , d ie insbesondere 
se it dem  le tz ten  K rieg aufgebau t w orden  ist, sind  in 
d e r le tz ten  Z eit B estrebungen im  G ange, den  eigenen  
W aren  e in en  e rh ö h ten  Zollschutz zu verschaffen. D ie­
se r höhere  Zollschutz w ird  um  so dringender, als die 
E infuhrbeschränkung aus devisenrechtlichen G ründen 
im Laufe der le tz ten  Ja h re  abgebau t w orden  ist. In ­
sofern  muß der deutsche E xporteu r dam it rechnen daß 
die gegenw ärtig  noch verhältn ism äß ig  n ied rigen  Ein­
fuhrzölle im  Laufe der nächsten  Z eit angehoben  w er­
den. In  den  v ergangenen  Jäh ren  tra t eine solche A n­
hebung  insbesondere bei Zöllen auf T extilien  und 
hochw ertigen T extilm odew aren  in  Erscheinung.

Ein w eiteres M ittel zum  Schutze der südafrikanischen 
Industrieerzeugn isse  is t die E rhebung von  „Dumping 
D uties". Eine solche D um ping D uty w ird  erhoben, wenn 
der E xportpreis von  G ütern, die in  die Südafrikanische 
U nion eingeführt w erden  sollen, geringer is t als der 
V erkau fsw ert d ieser G üter im F ertigungsland  zuzüg­
lich der V erfrachtungskosten . Das gleiche gilt, wenn 
d iese G üter vom  Fertigungsland  zur U nion zu einem 
T arif verfrach te t w erden, der u n te rha lb  der norm alen 
Schiffsfrachten liegt. Im a llgem einen  soll durch den 
Zuschlag der D um ping D uty  der K ostenvorsprung  für 
den E xporteur ausgeglichen w erden  
Schließlich g ib t es in  der Südafrikanischen U nion für 
d ie  eigene  Industrie  erhebliche R ückvergütungen an 
Zöllen. D iese sogenann ten  R ebates and  R efunds of Duty 
tre ten  ein, w enn  R ohprodukte von  der Industrie  ein­
g efüh rt w orden  sind  un d  aus d iesen  Stoffen in  Süd­
afrika  F ertigw aren  fab riz iert w urden. Die Zollvergün­
stigungen  können  n u r in den dafür vorgesehenen 
Fällen  e rlang t w erden.
VERGLEICH MIT DEM DEUTSCHEN STEUERSYSTEM 
A bschließend sei noch e in  ku rzer V ergleich des süd­
afrikanischen S teuersystem s m it dem  deutschen er­
laubt. Es fä llt auf, daß in der Südafrikanischen Union 
zw ei S teu erarten  nicht in Erscheinung tre ten , die in 
D eutschland große B edeutung haben. Es h an d e lt sich 
um  die G ew erbesteuer und die U m satzsteuer. 
H insichtlich der G ew erbesteuer täuscht a llerd ings der 
e rs te  Eindruck. Zw ar is t die G ew erbesteuer in  Deutsch­
lan d  als eine von  der E inkom m ensteuer system atisch 
versch iedene R ealsteuer au sgesta lte t, sie w irk t sich 
ab er in  der P raxis w ie e in  e tw a 25 “/oiger Zuschlag zur 
Einkom m en- bzw. K örperschaftsteuer aus. Ein solcher 
Zuschlag findet sich in  der Südafrikanischen U nion in 
d e r Form  der P rovinzialzuschläge zur Einkom m en­
steuer. W ie in  D eutschland den  G em einden durch die 
G ew erbesteuer, so w ird  in  der U nion den  v ie r Provin­
zen durch die Zuschläge eine eigene  S teuerquelle 
erschlossen. Auch in der H öhe sind d iese beiden  Zu­
sch lagssteuern  e tw a gleichzusetzen. W ährend  aber die 
Berechnung d e r deutschen G ew erbesteuer durch H inzu­
rechnungen und  K ürzungen des d e r E inkom m ensteuer 
zugrunde liegenden  G ew innes eine erhebliche arbeits­
m äßige M ehrbelastung  bringt, ohne daß m an dadurch 
dem  höchst fraglichen Ziel der S teuergerechtigkeit 
n äh e r käm e, is t d e r Provinzialzuschlag der südafri­
kanischen E inkom m ensteuer e ine leicht zu lösende 
Rechenaufgabe. D iese rechtliche A usgesta ltung  der zu­
sätzlichen S teuerquelle  v e rd ien t daher den  Vorzug. 
Die U m satzsteuer h ingegen  feh lt in  der Südafrikani­
schen U nion überhaup t. In D eutschland zäh lt sie jedoch 
zu  den  großen  S teuern  un d  e rb rin g t fas t e in  V iertel 
des gesam ten  S teueraufkom m ens. Südafrika zeigt, wie 
e in  Land ohne d iese S teuerquelle  auskom m t. Zw ar ist 
die S teuerbelastung  und  die F inanzgebarung  der bei­
den S taa ten  nicht ohne w eiteres zu vergleichen, aber 
aus dem  Fehlen  der U m satzsteuer in  der Südafrikani­
schen U nion k an n  e in  w ertv o lle r H inw eis darau f en t­
nom m en w erden, w o b e i e iner künftigen  system a­
tischen deutschen S teuerneuordnung  e ine  unserer 
v ie len  S teuern  e ingespart w erden  könnte.
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